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1Ns Leben gerufene Kloster wurde ‚War keıne der herausragenden und mächtigen Abteijen Bayerns, rlebte
ber ımmer wıieder Zeıten besonderen Glanzes, ELW: die 1er angefertigten, prachtvollen Pergamen-
thandschritten ZCUSCN, der die bedeutenden Bauphasen des und 15. Jahrhunderts, in denen die gotische
Klosterkirche mıiıt dem beeindruckenden Netzgewölbe und die Renaissance-Fresken entstanden. Der verhee-
rende Brand von 1561 und der geistige Autbruch der Gegenreformation weckten ın besonderem Mafße die

des Konventes. Ergebnis die 1mM wesentlichen heute och sıchtbare barocke Klosteranlage und
die 1ns Leben gerufene, bald vielbesuchte Walltahrt Marıa Eck, deren Mittelpunkt, eine der schönsten
Bergkırchen des Alpenvorlandes, bıs heute Scharen trommer Pilger anzıeht.

In dieser eıt der geistigen und kulturellen Hochblüte wurden gelehrte Seeoner Patres tragenden
Kräften der Salzburger Benediktiner-Universität WwIıe des berühmten Barocktheaters, das in den Salzburger
Festspielen ortlebt. Dort begann die Bekanntschaft mıt dem Knaben Wolfgang Amadeus Moxzart, die
bald der hochstehenden Musikkultur des Chiemgau-Klosters CueC Glanzlichter verlieh, wobei das bei den
beiden Moxzart WwI1Ie bei Michael Haydn gleichermaßen hochgeschätzte Seeoner Klosterbier nıcht wen1g Zur

Vertiefung der treundschattlıchen Bande beigetragen haben Mag
Die Siäkularısatıon hefß uch das ın voller Blüte stehende Kloster Seeon nıcht unverschont. In der Folge

gefährdeten wechselvolle Schicksale die prächtige Klosteranlage miıt ıhren Bauten. Mıt dem 1993 röttne-
ten Kultur- und Bıldungszentrum trıtt die Geschichte Seeons NeCu In das Blicktfeld Im vorliegenden,
VO Anton Konrad Verlag (wıe stets!) prächtig ausgestatteten Band 1St sı1e Von kompetenten
Fachleuten, umrahmt Von vielen beeindruckenden Abbildungen, »rechtzeıitig« Zu Millenium ın allen
ıhren Aspekten beschrieben worden. Die einzelnen, jeder auf seıne Weıse ausgezeichneten Beiträge
können j1er 1Ur angezeigt werden.

Nach Vor- bzw Geleitworten VO: Herausgeber Hans von Malottk: und Odılo Lechner OSB, Abt
VO:  - St. Bonitaz (München) und Andechs, beschreibt Helmut Wıttmann eintühlsam und gekonnt
»Benediktinisches Land Land Dıie Landschaftft Kloster Seeon 1m Spiegel hıstorischer und
zeıtgenössiıscher Quellen« (D. In gewohnter Meısterschaft tührt Friedrich Prıinz ın »Mönchtum
und Kultur. Die rühmuıttelalterlichen Grundlagen« eın (D a  > stellt Heınz Dopsch » Die Arıbonen
Stifter des Klosters Seeon« VoOor (D 55—92). Dem schließt sıch eın sorgfältiger historischer Abrifßß ber »Das
Benediktiner-Kloster in Seeon« von Eva-Marıa Zehetmair (S ja  )7 die auch die »Abteliste. Von der
Gründung bıs ZU Ausgang des Miıttelalters« zusammengestellt hat (D 117—-122). »Die Seeoner Abte VO:

16. Jahrhundert bıs ZUuUr Säkularisation des Klosters 1803 « stellt Hans oth ın seınen tretfenden Lebensbil-
dern VoOoO  B Taus Wollenberg beleuchtet interessante »Aspekte der Wırtschafts- und Sozialgeschichte des
Klosters SeeON« (D 151—165). Nıcht weniıger wichtig und allesamt wissenschaftlich bestens tundıiert sınd
uch die übrigen Beıträge von Ferdinand Steffan (»Vıer Steine sınd dort gefunden und ach Seeon 1Ns
Kloster überführt worden. ..< [ Aventin]. Denkmalpflege 1mM Kloster Seeon Begınn des 17. Jahrhun-
derts«‚ 167-176), Gude Suckale-Redlefsen (Dıe Buchmalerei ın Seeon ZUr Zeıt Kaıser Heıinrichs I,

17/7-204, mıiıt sehr schönen, größtenteıils farbigen Abbildungen), Volker Liedke (Dıie mıttelalterlichen
Grabdenkmäler des Klosters Seeon,, Walter Brugger (Dıie Bau- und Kunstgeschichte des
Klosters Seeon, 255—-316), Hans Pörnbacher Die schönste Kunst 1m Schreiben. Lıiteraten und Lıteratur-
pflege in Seeon VO  — 1600 bıs 1800, 329-346), Robert Münster (Dıie Musık 1m Kloster Seeon, 347-358),
arl Maureen (Die Orgeln der Klosterkirche deeon, —  » Hans-Jürgen chubert (Seeon als Kurort,
5. 365—-370), Hans Hofer und Gerhart Nebinger (Das herzogliche Haus Leuchtenberg und Seeon,

371—383), Yvonne Schmidt (Das Kloster als Bıldmotiv 385—414, mıiıt hervorragenden Abbildungen),
Christian Soika (Rund den Klostersee eın Bıld der Landschaft heute, —4 und schließlich
Hermann Schuster (Neues geistiges Leben in Seeon. Dıie Restaurierung des Klosters Seeon durch den
Bezıiırk Oberbayern, 423—426). Eın präzıses und bei derartigen Sammelbänden nıcht unbedingt selbst-
verständliıches Personen- und Ortsregister (S 427-444) schließt den Wıssen ber das Kloster Seeon,
damit uch ber die »Germanıa Benedictina« bereichernden, vorzüglıchen Band ab Manfred Heım

NJA OSTROWITZKI: Dıie Ausbreitung der Zıisterzienserinnen 1m Erzbistum öln (Rheinisches Archiv,
Bd 131) öln u. Böhlau 1993 XAXAIIL, 205 S) altkarte. Kart. 138

1982 erschıen der Zıisterzienserband der Helvetıa Sacra (sıehe Rottenburger Jahrbuch tür Kırchenge-
schichte E 1983, 279-281). Die darın veröffentlichte Eınleitung den Zisterzienserinnenklöstern ın der
Schweiz A  , VO  3 Degler-Spengler) stellte die bisherige Forschungsmeinung ın Frage, der
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Zıisterzienserorden habe ursprünglıch abgelehnt, Frauenkonvente ın seinen Verband einzubezıehen,
und sıch 1Im 3.Jh 1Ur auf außeren ruck hın azu verstanden; die zisterziensischen Nonnenklöster selen
daher eLtWwaAas Ordensfremdes und entsprächen dem spirıtuellen Konzept der Zisterzienser 1Im Grunde
nıcht. Der Befund von Degler-Spengler lautete, die Zisterzienser sıch selt der Frühzeit des Ordens
(seıt der Gründung VO:! Frauenklöstern beteiligten und auch Formen des Ordensanschlusses für
sı1e fanden. Die Beschlüsse des zısterziensischen Generalkapitels die Inkorporation VO: Frauenklö-

1Im Jh. 9 122S8, beabsichtigten nıcht deren Ordensausschlufß, sondern 1Im Gegenteıl
den Nonnenkonventen eıne Selektion treffen, die geeigneten ın den Orden autzunehmen.

Anya Ostrowitzki sıch in der Einleitung ıhrer VO:  - Rudolt Schieffer, Bonn, betreuten Dissertation
mıt den Reaktionen auf die Ergebnisse VO  3 Degler-Spengler auseinander, die für das im
wesentlichen Zustimmung fanden, während für das Jh die Auffassung, der Zisterzienserorden habe
die Integration VO: Frauenkonventen aus spirıtuellen Gründen abgelehnt, von einıgen utoren ımmer
och wırd S mıiıt Anm 51 Dıie Vertasserin erläutert sodann das Ziel ihrer eigenen Arbeit,
eiınen regionalen Beitrag ZUr!r Geschichte der ftrühen Zısterzienseriınnen eıisten. Sıe behandelt die
zwischen 1188 und R7 1m damaligen Erzbistum öln gegründeten zısterziensischen Nonnenkon-

(gegenüber NUur 1er Mönchsabteien) und Spannt dabei den zeitlichen Rahmen bıs 1300, als die
Frage des Anschlusses der Frauenklöster den Orden gelöst Wal. Dıie Studie sıch ach Übersichten
ber das vorhandene Materıal VOT em mıiıt den Gründungs- und Inkorporationsvorgängen der Klöster
und der Cura moni1alıum auseinander.

Dıie hohe Zahl Von miıindestens 34 Frauenkonventen »Cisterciensis ordinis«, deren Gründungen 1mM
[. Kapitel chronologisch aufgelistet und im I11 Kapıtel eingehend untersucht werden SOWIle deren
vergleichsweise trühe Entstehung VOTr 1200 Konvente; bıs 1230 8’ zwischen 1230 und 1240 12
(größte Dıiıchte) weısen das Erzbistum Öln als außerst interessante Region auS, den Forschungsfra-
gCn den frühen Zısterzienserinnen nachzugehen. Sıe 1sSt aussagekräftiger als die Zıisterzienserinnenland-
cchaft Schweiz, enn dort wurden 1Im selben Zeıtraum bis EeLW.: 1280 UTr gerade halb viele
Zısterzienserinnenklöster gegründet, und s1e entstanden miıt eıner Ausnahme, die ach Forschun-
SCh 1Ns Jh gehört (Bellerive), zögernd erst selit EeLW.: 1230; die größte Gründungsdichte VO 5—6
Konventen wurde in der Schweiz erst zwıschen 1240 und 1250 bzw 1250 und 1260 erreicht.

Im IL Kapıtel sıch Ostrowitzki miıt dem Wert und der Aussagekraft ıhres Quellenmaterials
auseinander. In der Hauptsache sınd 1€es urkundliche Quellen, die Statuten des Generalkapıtels und ıne
Anzahl »Jiterarısche Quellen« WwWI1e die Schriften des Caesarıus von Heısterbach. Von besonderem allge-
meınen Interesse sınd die Feststellungen, dafß und WAaTrum die Edition der Generalkapıtelsstatuten VO:  —_

Joseph-Marıe anıvez (1933/35) ın mehrtacher Hınsıcht unvollständıg ISt;, galt doch der Inkorporations-
eintrag ın den Statuten lange Zeıt als entscheidendes Kriıteriıum dafür, ob eın Nonnenkloster als
ordenszugehörig anzusehen se1l

Da der Statutenvermerk als ausschließlicher Beweıs tür die inkorporierte tellung eiınes Klosters
hinfällig ISt, mu{fß ach weıteren Kennzeichen gesucht werden, die die Ordensmitgliedschaft dokumentie-
ren Ostrowitzkı wendet 1m Kapıtel, das VO der Einbeziehung der kölnischen Nonnenklöster ın den
Zısterzienserorden handelt, die VO'!  - Degler-Spengler entwickelten Krıterien d} nämlıich päpstlicher
Antrag auf Inkorporation, bischöfliche Exemtion, allgemeines Ordenspriviıleg, Amtıieren eınes Vaterabtes,
Übernahme des Abtissinnentitels durch die Klostervorsteherin dıe immer sorgfältig miıteinander
vernetizen sınd), prüft s1e Kölner Material und bringt wichtige regionale Modifizierungen Zum
Beispiel besitzt die Änderung des Vorsteherinnentitels VOonNn magistra der prior1ssa ın abbatıssa, 1m
Schweizer KRaum eın einıgermaßen sıcherer 1nweıls ZUur zeitlichen Bestimmung der Ordensaufnahme, 1m
Erzbistum öln nıcht den gleichen Indizwert. Beıides, die Feststellung, dafß sıch das gewählte methodische
Instrumentarıum grundsätzlich bewährt und dafß CS Umständen im einzelnen regional abgewandelt
werden muß, 1st tür die zukünftige Zısterzienserinnenforschung wichtig.

Nachdem die Verftasserin bewiesen hat, da{fß die meısten Frauenabteien 1Im Kölner Raum den
inkorporierten Status besaßen, wendet sıe siıch der interessanten Frage Z wıe prasent der Orden ın den
Zısterzienserinnenklöstern War (Kapıtel V) Herausgegriffen se1 jer der Abschnuitt »Zısterziensermönche
1Im ständıgen Dıiıenst der Frauenklöster«, enn bei den Verhandlungen, die Zısterzienser, Domuinikaner
und Franzıskaner 1ım Jh mıiıt der Kuriıe die Inkorporation der Nonnenkonvente ührten, ging ın
erster Linıie die Frage, ob und wıeviel Personal die Frauenklöster VO| den Männerklöstern erhalten
sollten. Alle Orden erreichten schließlich, daß s1e Seelsorge und Wırtschaftsführung der Nonnenklöster

Ordenstremde delegieren konnten. Man tindet folglich auch beı den Zısterzienserinnenklöstern des
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Kölner Gebietes wenıg Personal aus dem Orden Ostrowitzkı arbeitet Möglichkeiten heraus, wıe
Zıisterzienserinnen ihrer täglichen Seelsorge kamen Sıe wurden z B durch die Priester der alteren
Pfarrkirchen betreut, be1 denen einıge Klöster entstanden N; durch eıgene Priester, wenn die
ökonomische Lage erlaubte, solche anzustellen; durch Kleriker benachbarter Stifte. Beı diesen Priestern
beichteten die Zisterzienseriınnen wohl auch Ebenso die Prokuratoren, welche die klausurıer-
ten Nonnen bei der Wirtschaftsführung unterstutzten, selten aus dem Orden Dıiese Regelungen ENISPra-
chen dem Ordensrecht und tellen die Zugehörigkeit der Nonnenklöster nıcht ın Frage uch 1€S$ eine
Zurechtrückung VonNn ten Forschungsmeinungen. Wıe die anderen Orden, übernahmen uch die Zıster-
zienser 1mM FEinvernehmen miıt dem Papst 1mM Jh. ‚War dıe Jurisdiktion, ber nıcht die ständige
Betreuung der Nonnenklöster.

Das VI Kapıtel taßt die Ergebnisse der Studie und kontrontiert s1e mit der überregionalen
ordensgeschichtlichen Perspektive. Im wesentlichen schließen sıch die Resultate > diejenigen der
Schweizer Untersuchung Sıe en jedoch mehr Gewicht als diese, da sı1e dichterem Materıal

und ın monographischer Weise ausgearbeitet werden konnten. So ıst die gründlıche und
methodisch durchdachte Arbeıt Von Ostrowitzkı eın Glückstall tür die »frühen Zıisterzienserinnen«.

Nun wünschte INaßl NUur noch, auch der Jh.-Teıl des umstrıttenen Themas aufgearbeitet würde.
Dıies 1st NUur tür eın Gebiet möglıch, iın dem im bereits eiıne größere Anzahl Zıisterzienserinnen-
klöster gab, ELW.: Burgund, iın nächster Nähe VO:  —_ i1teaux und VO:  - diesem gefördert seit 1120 die
»Fiılhatıon VO:|  —_ art« entstand (Degler-Spengler, 510-516). Dıie näihere Untersuchung dieser Gruppe VO|  3

zisterziensischen Nonnenkonventen würde die etzten Z weıtel beseitigen, dafß auch die ersten Zısterzien-
SCT Frauenkonventen pOSItIV gegenüberstanden, und nıcht UT ambivalent, WwIıe Ostrowitzkı vorsichtig
tormulıiert, da s1e sıch 1m Erzbistum öln Aur auf die Quellenzeugnisse VO  — wel Klöstern des Jhs
stutzen ann (S 1741

S0 cehr diese auch VO dıszıplınıerten Umfang und der gut gegliederten Darstellung her fast
klassısch anmutende Dıissertation en ist, wenıg 1St der Preıs, den der Verlag tür dieses
broschürte Buch fordert, das mıt Sıcherheıit weder eiınem Lektor och einem Hersteller Arbeit abverlangt
hat Brigitte Degler-Spengler

Kloster Magdenau 4—1 Festschritt. Redaktion BERNHARD ÄNDERES, hg. Kloster Magdenau.
CH-9116 Wolftertswil: Zisterzienserinnenkloster Magdenau 1994 2772 S’ zahlreiche Abb Sftr. 48,—.

Zum 750 Geburtstag des Zisterzienserinnenklosters Magdenau 1mM Kanton St. Gallen Ist eıne handlıche,
ansprechende Festschrift erschienen. Sıe umtaßt 20 Textbeiträge und zahlreiche, uch farbiıge Abbildun-
SCH Redaktion und Gestaltung lagen ın den Händen VO|  _ Bernhard Anderes, des Bearbeıters der
Kunstdenkmäler des antons St. Gallen.

Dıie Beıträge befassen sıch mıiıt der Geschichte des Klosters, mıt der Baugeschichte, mit den Kunst-
schätzen und mıt der Wirtschaftsgeschichte. In einıgen kommt auch die heutige schwierıige Sıtuation des
Klosters Zur Sprache. Nıcht alle Texte sind wissenschaftliche Texte, einıge steuern persönliche Erinnerun-
gCNH, Eindrücke und Überlegungen ZUTr Festschriftt des Klosters bei

Der Thematik des Rottenburger Jahrbuchs für Kirchengeschichte entsprechend, lıegt im folgenden das
Gewicht auf den (1im weıten Sınn) hıistorischen Autsätzen der Jubiläumsschrift, während die kunsthistori-
schen eLW: beiseite bleiben.

Bischof (Otmar Mäder VO:  — St en in seiınem Geleitwort Magdenau einen Ort des Gebetes
und der Gemeinschaft, ber uch einen Ort des Zuhörens, Ratens, Tröstens und Heltens. Er auch
das größte Problem des Klosters, die Überalterung, e1ım Namen. Anläßlich des Jubiläums dankt dem
Onvent im Namen des Bıstums und wünscht ıhm eine Cue«eC Blüte

(Otto Paul Clavadetscher, der Bearbeiter des Chartularıum Sangallense, des Urkundenbuchs der
Abte! St. Gallen, beschreıibt den Entstehungsvorgang des Klosters aufgrund der beiden Gründungsurkun-
den VO|  } 1228 und 1244, die diplomatisch und archivarısch ufs gENAUESTLE analysıert. 12728 entstand iın
St. allen ıne Beginensammlung, die 1244 auf Veranlassung des Abtes VO  - St. Gallen ach Magdenau
übersiedelte; dort hatte ıhnen Rudolf Giel VO:  - Glattburg, Ministeriale der Abteı St. Gallen, das
Stiftungsgut sıchergestellt. Nıcht schon 1247, wıe der Autor schreibt, sondern zwischen 1248 und 1250
erreichte das Kloster die Inkorporation ın den Zisterzienserorden. Diese Ungenauigkeıt passıerte, weıl
Helvetia Sacra, Bd 9 Die Zıisterzienser und Zisterzienserinnen in der Schweıiz, Bern 1982, alle


